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Amts - und Zntelligenz -Blatt
für die Oberamtö-Bezirk»

Nagold, Freu- enjta- t und Horb.

^4 ' 93 . Freitag den 21. November ^ 1845.
Wöchentlich erscheinen2 Nummern, und zwar einen ganzen Bogen stark, je am Dienstag und Freitag . Der halbjährige Pres«

st, ohne Speditions-Gebühr, nur wenige 45 Kreuzer. Alle Postämter des In - und Auslandes nehmen Bestellungen an. Die EmrückungS-Gebühr
beträgt für die dreispaltige Linie1'/, Kreuzer.

Amtliche Erlasse.
Oberarm Nagold.

Nagold.
Unter Hinweisung auf den diesseiti-

en Erlaß vom 22. Mai 1844 (Amts-
latt S . 319) werden die Stadt - und

Gemeinderäche aufgefordert, die Be¬
schlüsse, wornach Gemeinde- Beamten
die Theilnahme an Holz- , Stroh - rc.
Käufen und Pferch-Pachtungen bei der
Gemeinde für das Etatjahr 18" /„
oder für einzelne, in letzterem vorkom¬
mende Verkäufe und Verpachtungen ge¬
stattet wird, zur Einsicht hieher vorzu¬
legen. Bemerkt wird , daß aus den
Beschlüssen ersichtlich seyn muß, welches
Holz-, Stroh - rc. Quantum im Gan¬
zen den betreffenden Gemeinde- Beam¬
ten zu kaufen, und wie viele Pferch¬
nächte zu pachten ihnen gestattet seyn solle.

Von den Ortsvorstehern derjenigen
Gemeinden, in welchen keine solche Be¬
willigungen stattfinden, ist eine Fehl-
Anzeige zu erstatten.

Den 20. November 1845.
K. Oberamt. Daser.

Obcramt Freudcnstadt.
Freudenstadt.

Die Ortsvorsteher werden erinnert,
die Protokolle über die Visitation der
Bizinalstraßen vorzulegen.

Den 18. Nov. 1845.
K. Oberamt. Eüskind.
Freudenstadt.

Die Schultheißenämter werden auf-
gcfordert, die Anzeigen über den Ein¬
zug der Steuern rc. zu erstatten.

Den 18. Nov. 1845.
K. Oberamt. Süskind.

Freudenstadt.
Die Ortsvorstände werden ersucht,

dafür besorgt zu seyn, daß die Abonne¬
ments- Gebühren für das Regierungs-
Blatt und die Rechts- Erkenntnisse auf
den Jahrgang 1846 von den betreffen¬
den Ortskassen im Laufe dieses Mo¬
nats entrichtet werden.

Den 17. Nov. 1845.
Oberamtspflege. Rauser.
Huzenbach,

Gerichtsbezirks Freudenstadt.
Gläubiger -Aufruf.

Auf Ansuchen der Erben des kürz¬
lich verstorbenen Schuhmachers Johann
Georg Frey  von hier werden sowohl
dessen unmittelbare, als Bürgschafts-
Gläubiger hicmit aufgefordert, ihre An¬
sprüche an Frey

binnen 3 Wochen
um so gewisser bei dem Gerichtsnota¬
riat Freudenstadt anzumelden, als sie
sonst bei Auseinandersetzung der Frey-
schen Verlassenschaftsmasse unberücksich¬
tigt bleiben würden.

Den 13. Nov. 1845.
K. Gerichtsnotariat und

Waisengericht.
vär. Gerichtsnotar

Müller.
Unterthalheim,

Gerichtsbezirks Nagold.
Gläubiger - Aufruf.

Um über die im Erekutionswege ver¬
kauften Realitäten des verstorbenen Lu¬
kas Biesinger,  Taglöhners von hwr,
mit Sicherheit gerichtlich erkennen zu
können, werden sämmtliche Gläubiger
desselben aufgefordert, ihre.Forderungen

binnen 15 Tagen
bei dem hiesigen Schultheißenamt um

so eher anzumelden, als sie im Unter¬
lassungsfälle zu erwarten haben, mit
ihren Ansprüchen zurückgewiesen zu
werden.

Den 19. Nov. 1845.
Gemeinderath.

Unterthalheim,
Gerichtsbezirks Nagold.

Gläubiger - Aufruf.
Um über die im Erekutionswege ver¬

kauften Realitäten des ledigen Fridolin
Klink,  Sohn des Jakob Joseph Klink,
Bauers dahier, mit Sicherheit gericht¬
lich erkennen zu können, werden sämmt¬
liche Gläubiger desselben aufgefordert,
ihre Forderungen

binnen 15 Tagen
bei dem hiesigen Schultheißenamt um
so eher anzumelden, als sie im Unter¬
lassungsfälle zu gewärtigen hätten, spä¬
ter mit ihren Ansprüchen abgewiesen
zu werden.

Den 19. Nov. 1845.
Gemeinderath.

Unterthalheim,
Gerichtsbezirks Nagold.

Gläubiger - Aufruf.
Um über die im Erekutionswege ver¬

kauften Realitäten des Eustach Fritz,
Webers dahier, mit Sicherheit gericht¬
lich erkennen zu können, werden sämmt¬
liche Gläubiger desselben aufgefordert,
ihre Forderungen

' binnen 15 Tagen
bei dem hiesigen Schultheißenamt um
so eher anzumelden, als sie im Unter¬
lassungsfälle zu erwarten haben, später
mit ihren Ansprüchen abgewiesen zu
werden.

Den 19. Nov. 1845.
Gemeinderath.



Grünmettstetten,
GerichtsbezirksHorb.

Gläubiger - Aufruf.
Alle diejenigen unbekannten Gläubi¬

ger, welche an den
Maurer Johannes Faß nacht,

auf dem Aschenberg,
eine Forderung zu machen haben, wer¬
den hiemit aufgefordert, solche am

Montag dem 1. Dezbr. d. I .,
Vormittags 10 Uhr,

in Person oder durch gehörig Bevoll¬
mächtigte auf dem hiesigen Rathhaus
anzumelden, widrigenfalls sie sich hie
hieraus entstehenden Nachtheile selbst zu¬
zuschreiben hätten.

Die Herren Ortsvorsteher werden
um Eröffnung gebeten.

Den 15. Nov. 1845.
Aus Auftrag:

Schultheiß Jung.
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die Hälfte an 1 Morgen 2V, Vier¬
tel 16 Ruthen Wald in Huben.

Die Verkaufs Verhandlung findet
Donnerstag den 18. und

Samstag den 27. Dezbr. d. I .,
je Nachmittags1 Uhr,

in der Wohnung des Unterzeichneten
statt, wozu man die Liebhaber einla¬
det und um öffentliche Bekanntmachungbittet.

Den 18. Nov. 1845.
Für den Gemeinderath

Schultheiß Seeg er.

Simmersfeld,
Oberamts Nagold.

Lang - und Klotzholz- Verkauf.
Am Samstag dem 29. d. M.,

Vormittags 10 Uhr,
wird die hiesige Gemeinde aus ihrem
Wald Beinhalden

350 Stücke Sägklöhe und
300 Stämme Langholz

auf hiesigem Rathhaus im Aufstreich
verkaufen.

Liebhaber wolle» sich bis zu dieser
Zeit einfmden.

Den 18. Nov. 1845.
Schultheiß Schaible.

Jselshausen,
Oberamts Nagold.

Schafweide -Verleihung.
Die hiesige Sommer- Schafweide,

, welche 150 Stücke ernährt, wird am
Montag dem 1. Dezbr. d. I .,

Vormittags 10 Uhr,
auf dem hiesigen
Nachhause auf
ein oder drei
Jahre, je nach¬

dem sich Liebhaber zeigen, verpachtet,
wozu die Liebhaber eingeladen werden.Den 18. Nov. 1845.

Schultheiß Raufer.

Privat Anzeigen.
Nagold.

Geschäfts - Empfehlung.
Unterzeichneter erlaubt sich, dem

geehrten Publikum die höfliche Anzeige
zu machen, daß er seit zwei
Jahren hier etablirt sey. Er
empfiehlt sich mit allen Sorten

jBlech-, Messing: , und lackirten Maa¬
ren. Besonders empfiehlt er sich zu

Grömbach,
Oberamts Freudenstadt.

Liegenschafts -Verkauf. ^
Gegen Jakob Wakenhut dahier,!Bestellungen auf zede Art Lampen und

Bürger in Zwerenberg, Oberamts Calw, jMaschinen.
ist wegen einge- ! Ferner zeigt er den Herren Bier-
klagter Schulden brauern an, daß er schon mehrere sehr

MealErekution er- !i'veckmassigc englische Rohrdarren ver-

Sorten und Farben bei ihm billigst zu
haben seyen.

Den 20. Nov. 1845.
Johann Martin Rähle,

_ Tuchmacher.
Nagold.

Reise -Gelegenheit nach Stutt¬
gart.

Am Sonntag dem 23. November,
Morgens 8 Uhr,

fährt vom Gasthof
zum Nößle ein Ge¬
fährt von hier nach

Stuttgart um billigen Preis.
Wer mitfahren will, melde sich da¬

selbst.

kannt und deßwe-
gen seine sämmtliche Liegenschaft zum
Verkauf ausgesetzt, und zwar:

Gebäude:
die Hälfte an einem zweistöckigen

Wohnhaus mit Scheuer, Stallung
und Schopf, außen im Dorf, un¬
ter einem Ziegeldach;

Liegenschaft:
der vierte Theil an 2'/? Viertel 11^

Ruthen Bau - und Mähfeld beim
Haus,

die Hälfte an 2 Morgen im Maadund

fertigt habe, und empfiehlt sich deßhalb
denselben um weiteres Zutrauen.

Indem er gute Arbeit, schnelle Be¬
förderung und billige Bedienung zusi.
chert, bittet er um gütigen Zuspruch.

Den 19 . November 1845.
Chr. Arnold,  Flaschnermeister.

Nagold.
LiHenschnhe

Der Unterzeichnete bringt seine selbst
verfertigten Litzenschuhe hiemit in ge¬
fällige Erinnerung.

Zugleich zeigt er an, daß auch wol¬
lene und baumwollene Litzen von allen

Nagold.
Verlorener Mantel.

Am Montag dem 10. November ging
zwischen Oberjettingen und Nagold ein
blauer Mantel von Doppeltuch mit Pelz¬
kragen verloren.

Der redliche Finder wolle ihn gegen
2 Kronenthaler abgeben bei
_G . Zaiser.

Nagold.
Liegenschaften zn verkaufen.
xNW», Alt Adlerwirth Rauser  da-

.MM hier ist Willens, aus freier Hand
verkaufen:

1) einen Antheil Scheuer im Maier-
Hof;

2) ein zweistöckiges Futterhaus mit
Stallung im Dadgäßchen;

3) den dritten Theil an einem Kel¬
ler , im Hause des Tuchmachers
Jakob Friedrich Luz in der Hin¬
teren Gasse.

Liebhaber können täglich hievon Ein¬
sicht nehmen und die näheren Bedin¬
gungen entweder bei Alt Adlerwirth
Rauser  oder bei Friedrich Fuch statt,
Mezgermeifter, erfragen.

Nagold.
Bierbrauerei sammt dinglicher

Wirthschafts - Gerechtigkeitzn verkaufen oder zu ver¬
pachten.
Der Unterzeichnete ist beauftragt, eine

erst im vorigen Jahre neu gebaute, frei
stehende Wirth-

schaft sammt Bier-
'brauerei, Brannt¬
weinbrennerei, Ho¬

pfengarten, zwei Küchengärlen und auf
Verlangen eine beliebige Anzahl Güter
mit Vieh, Schiff und Geschirr cntwe-

i i »rri
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dem über 70 Bürger zählenden fre¬
quenten Orte , nur eine Stunde von
Nagold entfernt und hat Wasser in
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Pacht- oder Kaufsbedingungen wer¬
den auf das Billigste gestellt und kön¬
nen Liebhaber daS Nähere täglich er¬
fahren bei

G. Zaiser , Buchdrucker.
Nagold.

Geld auszuleihen.
Bei dem Unterzeichneten liegen 400 fl.

Pflegschaftsgeld in zwei Posten,
nämlich zu 100 fl. und 300 fl.,
gegen gesetzliche zweifache Gü-

ter-Versicherung zum Ausleihen parat.
Den 19. Nov. 1845.

Stadtrath Rähle.
Nagold.

Geld auszuleihen.
Bei dem Unterzeichneten liegen ge¬

gen gesetzliche Versicherung 125 fl.
Pflegschaftsgeld auszuleihen.

Den 17. Nov. 1845.
Friede. Heller , Färber.

Wachendorf,
Oberamts Horb.

Geld auszuleihen.
Gegen gesetzliche Sicherheit

hat die hiesige Gemeinde 200 fl.
auszuleihen.

Den 11. Nov. 1845.
Gcmeinderath;
der Vorstand:

Schultheiß Steinmetz.
Veibingen,

Oberamts Nagold.
Geld - Antrag.

Bei dem Unterzeichneten liegen ge¬
gen gesetzliche Versicherung 148 fl. Pfleg-
schaftsgelv zum Ausleihen parat.

Den 19. Nov. 1845.
Pfleger:

Johannes Traub.
Simmersfeld,

Oberarms Nagold.
Geld auszuleihen.

Bei dem Unterzeichneten liegen ge¬
gen gesetzliche Versicherung und
5 Prozent Verzinsung 400 fl.
Pflegschaftsgeld zum Ausleihen

Parat.
Den 16. Nov. 1845.

Friedrich Bruder.
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Wildberg . I
Geld auszuleihen.

Bei dem Unterzeichneten liegen ge¬
gen gesetzliche Versicherung 140 fl. Pfleg¬
schaftsgeld zum Ausleihen parat.

Den 18. Nov. 1845.
I . Walz.

Hörschweiler,
Oberamts Freudenstadt.
Geld auszuleihen.

Der Unterzeichnete hat 145 fl. Pfleg¬
schaftsgeld gegen zweifache Versicherung
zum Ausleihen parat.

Den 19. Nov. 1845.
Pfleger:

Christian Kübler.
Warth,

Oberamts Nagold.
Geld auszuleihen.

Bei der Stiftungspflege der hiesigen
Gemeinde sind 100 fl. gegen die
gesetzliche Versicherung zum Aus¬
leihen parat.

Den 14. Nov. 1845.
Heiligenpfleger Luz.

I sel6hausen,
Oberamts Nagold.

Geld anszuleihen.
Der Unterzeichnete hat gegen gesetz¬

liche Versicherung 450 fl. Pflegschafts¬
geld zum Ausleihen parat.

Den 15. Nov. 1845. I
Im . Gottl. Map er. j

Jselshausen,
Oberamts Nagold.

Gel - auszuleihen.
Der Unterzeichnete hat gegen gesetz¬

liche Versicherung 130 fl. Pflegschafts¬
geld zum Ausleihen parat.

Den 15. Nov. 1845.
Im . Gottl. Mayer.

Durrweiler,
Oberamts Frevdenstadt.
Geld auszuleihen.

Der Unterzeichnete hat 77 fl. gegen
Versicherung sogleich auszuleihen.

Den 15. Nov. 1845.
Joh . Georg Dieterle.
Warth,

Oberamts Nagold.
Geld auszuleihen.

Der Unterzeichnete hat gegen gesetz¬
liche Versicherung 150 fl. Pfleg-
schqftsgeld zum Ausleihen parat.

Den 18. Nov. 1845.
Pfleger:

Joh. Mich. Großmanv.

R ö t h,
Oberamts Freudenstadt.
Geld auszuleihen.
Bei dem Unterzeichneten lie¬

gen 150 fl. gegen zweifache Ver¬
sicherung und 5 Prozent zum

Ausleihen parat.
Den 14. Nov. 1845.

Johann Peter Ziefle,
Schmid.

Sulz,
Oberamts Nagold.

Geld auszuleihen.
Bei dem Unterzeichneten liegen so¬

gleich 850 fl. Pflegschaftsgeld ge¬
gen gerichtliche Versicherung zum
Ausleihen parat.

Den 14. Nov. 1845.
Pfleger:

Joh . Georg Baisinger.
G ü n d r i n g e u,

Oberamts Horb.
Geld auszuleihen.

Gegen zweifache gerichtliche Versiche¬
rung können 500 fl. und 300 fl. Pfleg¬
schaftsgelder zu 5 Prozent Verzinsung
ausgelieben werden.

Den 16. Nov. 1845.
_ Joh. Möhrle , P fleger.

Emmingen,
Oberamts Nagold.

Geld auszuleihen.
Bei dem Unterzeichneten liegen ge¬

gen gesetzliche Versicherung 400 fl.
Pflegschaftsgeld zum Ausleihen
parat.

Den 15. Nov. 1845.
Pfleger: Dengler . '

Mindersbach,
Oberamts Nagold.

Geld anszuleihen.
Bei dem Unterzeichneten liegen so¬

gleich 150 fl. Pflegschaftsgeld gegen
rweifache Versicherung und 5 Prozent
Verzinsung zum Ausleihen parat.

Den 19. Nov. 1845.
Pfleger:

Jung Jakob Faßnacht.
Haßlach,

Oberamts Herrenberg.
Farren feil.

Der Unterzeichnete hat zwei junge,
Zum Dienst taugliche Farren
zu verkaufen; der erste ist

AKMLllr.t Jahre alt , Rothblaß,
der zweite ist 13 Monate alt, Rothscheck.

Den 18. Nov. 1845.
Gottlieb Nau-
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Altenstaig.
Waaren - Empfehlung.

Kaufmann Bock aus Calw
kommt auf den Markt mit billigen säch-

rsischen Thibets » t fl.,
fb/i breiten Flanellen zu
!1 fl. 20 kr., ^ breiten
-Zeugten »24kr ., schwar-
>zen zu 22 kr. , Napoli¬

tains , Wolle -Mousselinen , Zitzen, schö¬
nen Westen in Sammt , Seide und
Wolle , Shlips , hübschen Shawls , Kra-
vättchen rc.

Sein Verkaufs -Lokal ist im Bären.
B o n d o r f,

Oberamts Herrenberg.
Floßholz - Verkauf.

Jakob Kußmaulund  Philipp W e r-
ner auf dem Wurmfelder Hof bei Bon¬
dorf sind gesonnen,

40 Stücke Floßholz von 2 bis 3 Schuh
über den Stock und von 70 bis
100 Schuh Länge

im öffentlichen Aüfstreich
am Mittwoch dem 3. Dezember,

Morgens 9 Uhr,
an den Meistbietenden zu verkaufen,
wozu sie die Liebhaber einladen.

Eb Hausen,
Oberamts Nagold.

Schmiede -, Wohnhaus -, Hand¬
werkszeug - und Güter-

V erkauf.
Die Unterzeichnete ist gesonnen , am

Montag dem 24 . Novbr .,
Vormittags 10 Uhr,

im Gasthaus zur Sonne folgende Ge-
^ genstände im öffentli¬

chen Ausstreich an den
Meistbietenden unter

billigen Bedingungen aus freier Hanv,
zu verkaufen:

1) Ein Wohnhaus mit zwei Woh¬
nungen und guter Schmidwerk-
stätte,  an der Hauptstraße ge¬
legen.

2) Ein dabei gelegener Garten.
3) Ein ganz vollständig eingerichte¬

ter Schmid - Handwerkszeug zu
drei Arbeitern.

4) Eine besonders stehende Scheuer
mit Keller , Stallung zu 10 Stü¬
cken Vieh und geräumigen Barn.

5) Ungefähr 8 —10 Morgen Felder.
Vorstehende Gegenstände können ein¬

zeln oder zusammen gekauft werden.

Die Liebhaber werden nun höflich
eingeladen ^ sich zur bestimmten Zeit ein¬
zufinden ; die Herren Ortsvorsteher aber
gebeten, diesen Verkauf gefälligst in ih¬
ren Gemeinden bekannt machen zu lassen.

Den 15. Nov . 1845.
Konrad Renz,  Schmid,

Wittwe.

Unter schwandorf,
Obcramts Nagold.

Zu verkaufen.
Der Unterzeich¬

nete ist gesonnen,
aus freier Hand zu

verkaufen:
eine 3jährige Kuh , Landrace,
ein '/^jähriges Hengstfohlen,
drei gute deutsche Pflüge , worunter

zwei neue,
50 Säcke Scheurenfutter,
ein Quantum gute Kartoffeln.
Die Kaufsliebhaber können sich täg¬

lich bei ihm einfinden.
Den 13 . Nov . 1845.

Andreas Brezing,
Freiherr !, v. Kechlerscher

Gutsbeständer.

Der Gesellschafter.
Württembergifche GHronik.

Gestorben:  Den 15 . Nov . Lieutenant v. Moltke
zu Stuttgart und Revierförster v. Neudörffer  zu Mit¬
telfischach, den 16 . der pens. Oberamtmann Golther  zu
Altdorf - Weingarten , 66 Jahre alt.

Erledigte Stellen:  Für einen Gehülfen bei dem
Schultheißenamt Ebhausen , der Schuldienst zu Gaugcn-
wald (Geh . 200 fl. und Wohnung ) , der Polizeiwachtmei¬
sterdienst zu Cannstatt ( Geh . 200 fl., Wohnung und Uniform ) .

Stuttgart,  den 20 . Novmbr . Heute fand die
Trauung der Prinzessin Katharina  mit dem Prinzen
Friedrich  statt . Zur Feier dieses Aktes hat der Stadt¬
rath -dahier beschlossen, 1600 arme Kinder mit Reisbrei,
Wurst , Kuchen und Most , 210 Hospitaliten mit Braten
und Wein zu speisen, außerdem erhalten 500 im öffentli-
chen Almosen stehende Personen Geldspenden , der Lokal-
Wohlthätigkcits -Verein zur Vertheilung von Hol ; 250 st.,
und der -Verein für verschämte Hauöarme 150 fl. —
Zum Hochzeitgeschenk erhielt die hohe Braut von ihrem
Königlichen Vater fünf vierspännige Wagen sammt Pfer¬
den und Geschirr von ausgezeichneter Schönheit . — Als
Hochzeitsgäste sind angekommen am 16 . Nov . die verwitt-
wete Frau Herzogin von Nassau , am 18 . der Herzog
Bernhard von Sachsen -Weimar und die Frau Markgräfin
Wilhelm von Baden , am 20 . der Prinz von Oranien.

Am 14. November war der Jahrmarkt in Ravens¬
burg.  Abends zwischen 6 und 7 Uhr geht der Handels¬
mann Jos . Fritz von Niederstotzingen mit seiner Verlobten
auf dem Fußpfad nach Altdorf hin . Zwei Bursche kom¬
men hintendrein , und da die beiden ruhig im Gespräch
Dahinwandelnden nicht sogleich auf die Seite gehen , packt
einer der Bursche den Handelsmann und wirft ihn weg.
Dieser reklamirt , ob Vas auch eine Art sey ; der Bursche
aber zieht statt der Antwort das Messer und stößt es dem
Bräutigam des anwesenden Mädchens mit solcher Gewalt
in die Brust , daß dieser sogleich zusammensinkt und nach
kurzer Zeit verscheidet. Selbst das Mäcchen wird noch
bedeutend an den Fingern verletzt , da sie dem Mörder
nacheilt . Zwar ist dieser mit seinem Genossen entflohen,
aber sowohl das Messer , welches er während der Flucht
fallen ließ , als der Helle Rock , mit welchem er bekleidet
war , und an welchem sich ohne Zweifel Blutspuren befin¬
den werden , lassen gewiß seine Entdeckung nicht schwer
werden . — An demselben Tage hat ein in Privatdicnslen
stehender Jagdaufseher , Namens Mößner,  bei Böblingen
einen Wilderer erschossen.

Tags Neuigkeiten.
Straßburg,  den 22 . Okt . Zwei menschliche Ge¬

rippe wurden am Montag dem 20 . dicß im grünen Bruche
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von Arbeitern entdeckt, welche damit beschäftigt waren , die
Gräben für die Wasserleitung der Eisenbahn zu graben.
Diese Gebeine lagen in einer Tiefe von ungefähr 80 Cen-
timetern unterhalb der Oberfläche des Bodens , untermengt
mit Stücken ungelöschten Kalks , welcher absichtlich auf sie
gelegt worden zu seyn scheint. Eines der Skelette muß
das eines hochgewachsenen Mannes gewesen sepn ; der
Schädel ist unversehrt und die Backenknochen sind vollkom¬
men gut erhalten , aber die Schneidezähne fehlen gänzlich,
von denen drei Wurzeln in den Zahnladen zurückgeblieben
sind. Der Schädel des zweiten Skeletts ist gleichfalls
unversehrt und noch mit Ueberbleibseln von Haaren ver¬
sehen. Die Kinnladen haben noch alle ihre Zähne . Der
Platz , wo diese Gerippe gefunden wurden , liegt unweit der
grünen Rcbhaldgasse , in kurzer Entfernung von der Gas-
sabrik , und diente zuletzt als ein Niederlagsort für Bau¬
holz . Ehemals , und namentlich im Jahr 1817 , war an
diesem Orte eine Reitschule , welche für die Militärs und
die Remonten bestimmt war . Häufige Zweikämpfe fanden
in jener Zeit zwischen den französischen und schweizerischen
Soldaten statt , welche in Straßburg in Garnison lagen.
Jedoch glaubt Dr . Robert,  der an Ort und Stelle
gerufen wurde , daß die Vergrabung dieser beiden Gerippe
nicht vor einem Zeitraum von mehr denn 15 Jahren , noch
vor weniger als 10 Jahren geschah. Wenn dem so wäre,
so würde es sich von einein doppelten Verbrechen handeln,
über welches man bis jetzt noch keine Nachweisung besitzt.
Der Polizeikommiffär Colignon  hat die Gebeine weg¬
schaffen lassen , welche ohne Zweifel einer verständlichen
Prüfung werden unterworfen werden.

In Nantes  liegt gegenwärtig ein Ojähriges Kind
im Hospitale , das ein Adler auf eine furchtbare Weise zer¬
fleischt hat . Der Vater des armen Kindes , Lauret,  hat
eine wandernde Menagerie , in welcher sich auch zwei Ad¬
ler befanden . Auf einem Jahrmarkt hackte der eine Ad¬
ler , während der Vater auf einer andern Stelle das Pub¬
likum anredete , aus dem Käfig heraus und verbiß sich so
in das Kind , daß man den Raubvogel nicht anders von
demselben losmachen konnte, als daß man ihn tödtete.

Vor einigen Tagen wurden in Würz bürg  zwei
berüchtigte Getreidemäkler in polizeilichen Gewahrsam ge¬
bracht , unglücklicher Weise gerade in dem Augenblicke, als
sie ein gutes Geschäft macken wollten.

Auf den letzten bayerischen Märkten  fiel der
Preis des Getreides fast durchgchends . In Augsburg muß¬
ten die Behörden gegen die Gctreidewuchcrer einschrciten.

Im heurigen Uedungslagcr bei Wien wurden neue Uni¬
formen anprobirt . Ein Grenadier stand vor dem Haupt¬
mann in einem neuen Frack , und der Hauptmann fragte
ihn : „Schneids dich?" Zwischen der Achsel nämlich meinte
er. Der Soldat sah ihn erstaunt und glotzend an . Un¬
geduldig rief der Hauptmann nochmals aus : „Schneids
dich ?" Nun wagte der Soldat keine Zögerung mehr , er
griff mit der Hand an die Nase und schneuzte sich nach
Vater Adams Art tüchtig.

Speyer.  Kürzlich ereignete sich hier ein Todesfall,
wie vielleicht, seit Speyer steht, keiner hier vorgekommen.
Es starb nämlich ein Tiger aus der Menagerie . Da der

Besitzer das Thier nicht anders zu verwerthen wußte , sk
ließ er demselben das Fell abziehen , im klebrigen aber den
todten Körper vergraben . — WaS werden die Alterthums»
forscher sagen , wenn nach Jahrhunderten auf dem Banne»
von Speyer das Gerippe eines Tigers gefunden wird?
Allmindestens muß daun das Thier von den Römern aus
Afrika hierher gebracht worden seyn ; noch viel wahrschein¬
licher aber wird man es als klar erwiesen betrachten , daß
in alter Zeit hier der Wohnplatz von Tigern gewesen sey.
Findet man alsdann noch tiefer im Boden ein Paar Zie¬
gelsteine oder dergleichen , so ist auch der Beweis herge¬
stellt , daß früher schon civilisirte Menschen hier gewohnt
haben müssen!

Ein im kaukasischen Armeekorps dienender Offizier
erzählt Folgendes : Einst wurde ich durch den vor mir ste¬
henden Unteroffizier gestört . Was gibts , fragte ich ihn,
sind die Feinde etwa da ? Nein , entgegnete er , wohl aber
ein sich bewegender Strauch . Ein sich bewegender Strauch ?
fragte ich verwundert . So ists, ein wachthabender Kosak
hat ihn gesehen und läßt fragen , ob er auf ihn schießen
soll. Ich verstehe dich nicht , sprich deutlicher . Sie sind
noch nicht lange im Kaukasus , begreifen also auch nicht,
wie weit die Schlauheit und List der Bergvölker geht.
Oft hauen sie im Gebüsch einen Strauch ab, bedecken sich
damit und schreiten so gegen unsere Schildwachen vor.
Ich wollte mich zuvor von der Wahrheit seiner Rede über¬
zeugen und ging zu dem Platze , wo die ausgestellten Schild¬
wachen standen , und kam an die , welche den beweglichen
Strauch bemerkt hatte . Sie zeigte mir ihn so vorsichtig,
daß der dahinter steckende Tscherkesse es nicht gewahrte.
Ich sah wirklich, wie der Strauch langsam vorrückte, mit
ihm auch der Tscherkesse, der langsam , aber so vorsichtig,
dem Posten zuschlich, als folge er einem ihm mathema¬
tisch gesteckten Ziele . Nur ein sehr scharfes Auge konnte
es gewahren , und hätte mir der Posten ihn nicht gewie¬
sen , ich hätte ihn nicht bemerkt . Ich befahl der Schild¬
wache , auf den beweglichen Strauch zu schießen ; sie that
es , und kaum erscholl der Schuß , so fiel der Strauch , und
mit ihm aber auch der tödtlich getroffene Tscherkesse zu Boden.

In Breslau  wird eine schauderhafte Geschichte er¬
zählt : Eine Taglöhnersfrau wird der Vernachläßigung ih¬
rer zwei Kinder angcklagt . Eine nähere Untersuchung er¬
gibt Folgendes : Beide Kinder , Mädchen von 5 und 3
Jahren , wurden , in halb verfaulte Lumpen gehüllt , von
Schmutz und Ungeziefer starrend , vorgefunden . Halb ver¬
hungert , bis auf die Knochen abgemagert , lag das klei¬
nere in seinen ungereinigten Lumpen , zerfressen von Ma¬
den und dem Tode nahe ; in einem fast eben so elenden
Zustande war das ältere Kind . In dieser qualvollen Lage
hat die unnatürliche Mutter dieselben Jahre lang schmach¬
ten und absichtlich verkümmern lassen.

In Florenz hat man an der Wand deS ehemaligen
nun als Wagenremise benützten Refektoriums eines auf¬
gehobenen Nonnenklosters in der Via Vaenza ein Fresko¬
bild von Raphael entdeckt. Das Bild war durch einen
dicken Schmuhübcrzug ganz unkennbar geworden ; der Hi¬
storienmaler Zotti  übernahm es , es zu reinigen , und
fand , daß eS das Abendmahl vorstelle . Auf dem Saume



vom Gewände des heiligen Thomas kamen die Anfangs¬
buchstaben von Raphaels Namen und die Jahreszahl
1505 zum Vorscheine.

Eine junge , schöne Dame in London , die mehrere
Musikalien in einer Musikhandlung gekauft , wollte eben
wieder zum Wagen , als ihr noch eine wunderhübsche Arie
einfiel, die in der letzt erschienenen Oper gesungen worden
Sie kehrte also zurück und sagte zu dem jungen Kommis:
„Mein Herr , ich habe noch ctwaö vergessen." — „ Und
was denn , meine schöne Dame ?" - „ Den Abschiedskuß
bevor wir scheiden." Der junge Mann sagte : „ Dies
Vergessen ist bald gut gemacht !" und er drückte seinen
Mund an den ihrigen und küßte sie herzlich. „ Unver¬
schämter , was erfrechen Sie sich? — „ Sie befahlen _ "
stammelte der junge Mensch . „ Die Arie befahl ich,
deren Tcrt so anfangt ." — „ Verzeihen Sie gütigst , diese
Arie kannte ich nickt ." Doch soll der Kuß seine Wir¬
kung nicht verfehlt haben und die Zürnende bald die lie¬
bende Gattin des jungen Mannes geworden scyn.

Die Stiefeln.
„Braucht Niemand neue Stiefeln hier?
Ein schönes Paar ! kein Geld dafür/ ' —
So rief in Wien ein Krämer auf dem Graben.
Um ihn schließt sich ein dichter Kreis:
Wer kauft nicht gern um solchen Preis?
„Ihr Herren , Einer nur kann meine Stiefeln haben!
Der soll es seun, der mir beweisen kann,
2hm sey sein Weib vollkommen unterthan !" —
Er sprichtS , und Alle sleün und schweigen;
Prahlt irgend auch ein Ehemann,
So Überschrein ihn zwanzig Zeugen,
Der Kreis zerfließt gemach , ein Schneider tritt herein:
„Die Stiefeln her , ich bin der Manu,
Der seine Hälfte zähmen kann:
Muckt Liese nur , so läßt die Elle
Kein Fleckchen heil auf ihrem Felle.
Ihr Nachbarn sagt , sind dieses Prahlerein ?" —
„Nein , das ist wahr ; der meistert Liesen !" —
„Wohl ! deine Herrschaft ist bewiesen;
Dein sollen auch die Stiefeln sevn,
Und dieses schwarze Wachs geb ' ich dir obendrein ."
„Wo berg ich es ? mein WamS ist ohne Taschen ." —
„So schiebe! in Busen ." — „Nein!
Es schmutzt, mein Hemd ist rein gewaschen;
Wie würde da Frau Liese schrein ." —
„So ? Trotz der Elle ? Hört ihrs , Brüder ? —
Geschwind gieb mir die Stiefeln wieder ."

Der Kaufmann von Amsterdam.
(Fortsetzung .)

Brav , mein Frederik ! war die freundliche Anrede des
Letzter« , erst das Geschäft und dann das Vergnügen , erst
die Pflicht und dann die freie Willkür , so habe ich es ge¬
halten , so sollen auch meine Jungen es halten , so lange
meine Augen offen stehen ! Du bist recht stark und männ¬
lich geworden , Frederik , fuhr er fort und blickte wohlge¬
fällig auf die Gestalt des Sohnes , der mit einem leichten
Anflug von Beklommenheit vor ihm stand ; nun sieh, Frc-
derik , das freut mich ; ich will viel , sehr viel für Dich
thun , vielleicht mehr , als Du zu hoffen gewagt hast. Ja,
ja , setzte er lächelnd hinzu , Du bist Deinem Glück so nahe
und ahnst Nichts davon!

DaS größte Glück für mich ist , daß ich Euch , mein l
theurer Vater , nach langer Abwesenheit noch gesund und
am Leben treffe ! antwortete der junge Mann rasch und
mit Innigkeit , vergönnt , daß ich mich vorerst allein dieses
Glücks erfreue . Doch waS macht mein Bruder Willem,
er ist doch wohl und munter , wie ich hoffe?

Der Willem ist ein braver Junge und hat wie ein
Löwe gegen die Brabantcr Meuterer gcfochten ! entgegnet«
mit stolzem Lächeln der Vater , dies hat mich mit seinem
übertriebenen patriotischen Eifer ausgcsöhnt , der ihn gegen
meinen Willen die Feder mit dem Degen vertauschen ließ.
Später ging er nach der Eitadelle von Antwerpen und
von dort in die Gefangenschaft nach Frankreich , wo er
von seinen erhaltenen Wunden gcnaß . Vor drei Mona¬
ten hat ihn der König zum Ritter des Löwcn -Ordcns er¬
nannt , und gegenwärtig steht er als Lieutenant hier in
Amsterdam bei der städtischen Schlitteret ; Du wirst ihn
morgen bei mir zu Tische finden.

Nach diesen Worten schickte sich der alte Herr zum
Fortgehen an , doch an der Thüre wandte er sich nochmals
zurück zu dem Sohne . Ich werde Dich morgen Mittag
Deiner Braut vorstellen , sagte er sehr freundlich , indem
er mit dem goldenen Knopfe seines Stockes auf die Schul¬
ter des jungen Mannes klopfte, sey hübsch mamcrlich , Fre¬
derik, und mache meiner Empfehlung keine Schande.

Meiner Braut ! ? rief dieser betroffen , und sein Er¬
schrecken war so sichtlich, daß der Vater überrascht einen
Schritt zurücktrat ; meiner Braut ? Unmöglich ! Ihr treibt
Euer « Scherz mit mir , lieber Vater , denn nimmermehr
kann ich glauben , daß - Ich scherze niemals , wenn es
ein Geschäft gilt , und ein solches ist Deine Heirath und
zwar ein sehr wichtiges , cntgcgnete der Kaufherr , dessen
Freundlichkeit schnell zum finstern Ernst wurde , in stren¬
gem Tone , Du heirathest Jane van Schölten , die Du wohl
noch von Deiner Kindheit her kennst. Sie bringt Dir
50,000 fl. zur Mitgift , ich mache Dich zu meinem Associe
und jenes Geld wird Dein Einlage - Kapital . Du siehst,
das Geschäft ist in Ordnung ; ich habe eS mit Deinem
Schwiegervater abgeschlossen, und Deine Meinung ist also
dabei ganz überflüssig.

Und habe ich denn keine Stimme , wenn es sich um
das Glück meines Lebens handelt ? war die heftige Gegen¬
rede des SohneS , ist denn mein Her ; eine Waare , die man
wie einen Pfeffersack verhandelt , ohne meine Neigung zu
erforschen , ja ohne mich überhaupt zu fragen ? Mit wort¬losem Staunen hatte der alte Kaufherr die Rede des Soh¬
nes angehört . Ziemt sich eine solche Sprache dem
Vater gegenüber ? stieß er endlich mit ausbrcchcnderWuth hervor.

ES ist die Sprache der Vernunft und des Rechts,
sagte der junge Mann mit ruhiger Festigkeit, fern sey es
von mir , die Ehrfurcht zu verletzen , die ich Euch , mein
Vater , schuldig bin ; aber . . . . Schweig , ich will Deine
Floskeln nicht hören , donnerte der Aufgebrachte und stieß
seinen Stock wüthend auf den Boden . Die Sacke muß
morgen Vormittag zwischen uns aufs Reine , und ich
will doch sehen , ob Dein Trotz nicht zu beugen ist ; um
zehn Uhr erwarte ich Dich . Ich fordere Gehorsam , oder . . . .
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Eine heftige Bewegung Frederiks unterbrach des Al¬
ten harte Rede , aber gewaltsam drängte er die Antwort
zurück , die ihm schon auf der Zunge schwebte. Ich werde
kommen ! sagte er ruhig , und ohne ein Wort deS Abschieds
verließ der Kaufherr die Kajüte und das Schiff , um wie¬
der zur Stadt zurückzukehren.

Als der alte Herr sich entfernt hatte , öffnete sich die
Thüre eines an die Kajüte stoßenden Kabinetts , und ein
Offizier in der Uniform der holländischen Truppen in den
Kolonien , dunkelblau mit hellblauem Kragen und Auf¬
schlägen , trat langsam herein . Es war ein Mann schon
hoch im Herbste des Lebens ; sein Haar war weiß , und in
die ehrwürdigen Züge seines Gesichtes hatte das Alter,
mehr aber vielleicht noch eine lange Zeit der Strapatzcn
und Gefahren , tiefe Furchen gezogen. Dafür , daß die
Laufbahn des Veteranen eine ehrenvolle gewesen , zeugten
mehrere Wunden auf Stirn und Wange , zwei Orden
glänzten auf seiner Brust , und die schweren , goldenen
Epaulettes eines Majors der Infanterie schmückten seine
Schultern . Hats Sturm gegeben, mein junger Freund?
sagte der Greis freundlich , indem er die Hand des jungen
Mannes ergriff ; ich wills nur gestehen , wenn es gleich
nicht rühmlich ist , ich habe gehorcht , und es schien mir,
als wenn der Vater nicht sehr erbaut war von der Freude
des Wiedersehens . Was war es denn , das den alten
Herrn so zornig machte?

O , unser Wortwechsel betraf eine Kleinigkeit ! ent-
gegnete mit bitterm Lächeln der Gefragte . Mein Vater
hat mir eine Braut gewählt , unsere Geldsäcke sind schon
gehörig gegen einander abgewogen , der HeirathS -Kontrakt
ist fertig , kurz , wie mein Vater sagt , das Geschäft ist in
Ordnung , und als ich denn bescheiden meine Stimme
geltend machte , gab es harte Reden in Menge . Das war
eö, Major Verheilst , setzte er aufgeregt hinzu , ich soll hci-
rathen , weiter Nichts ! Und was habt Ihr geantwortet?
fragte betroffen der alte Krieger . Es ist noch zu keiner
bestimmten Erklärung zwischen uns gekommen , entgegncte
der Andere mit mühsam erzwungener Ruhe , doch dies
wird morgen noch zeitig genug geschehen und der Vater
dann wohl die Meinung zurücknchmen , daß ich seinen An¬
trag aus Trotz verwerfe . Doch genug davon für jetzt,
setzte er hinzu , indem er den Mantel umwarf und Stock
und Hut ergriff ; Ihr wißt , Major , wohin mich heute
Abend mein Herz noch ruft , wollt Ihr mich begleiten?
Gern ! erwiederte rer Veteran rasch und war in einem
Augenblick zum Aufbruch gerüstet . Arm in Arm stiegen
sie zum Verdeck empor und begegneten hier dem Hochboots - '
mann , der eben mit dem leeren Boote vom Lande zurück-
kchrte . Vorwärts , lieber Pieter , noch einmal zum Strande
gewendet ! klang Frederiks bittende Rede , und mit freund¬
licher Dicnstfertigkeit geleitete sie der Seemann hinunter zu
dem Boote , das sofort mit ihnen absticß. Bald standen
sic auf festem vaterländischem Boden.

Von verschiedenen Empfindungen bewegt , wandelten
sie eine Zeit lang schweigend durch die Straßen , bis der
Major zuerst das Wort ergriff . Seht Ihr jenes Haus
dort ? sagte er lebhaft und zeigte auf ein großes Gebäude,
dessen Umrisse auf einem kleinen freien Platze zu ihrer

Rechten ihnen entgegentratcn ; das ist das evangelische Wai¬

senhaus , dort wurde ich erzogen und nahm aus der Ju¬
gendzeit keine freundlichen Erinnerungen in das reifere
Alter mit hinüber . Mein Vater war ein armer Schiffs¬
zimmermann auf den Werften der Admiralität und starb,
als ich kaum zwei Jahre alt war ; meine Mutter folgte
ihm bald nach , und auch zwei Schwestern , das einzige Band,
welches mich noch an daS Leben fesseln könnte , ruhen
längst im Grab . In meinem sechszehnten Jahre verließ
ich das Vaterland , um in einem fremden Welttheil dem
Glücke nachzujagen , und nach beinahe fünfzigjähriger Ab¬
wesenheit kehre ich jetzt zurück, alt , gebrechlich, von Wun¬
den und Strapatzcn entkräftet ! Was nützen dem Krüppel
die wohlverdiente Pension und die Ersparnisse langer Jahre
der Gefahren ? Ein Miethling wird mich auf dem Kran¬
kenbette pflegen und eine fremde Hand mir einst die Au¬
gen zudrücken ! Von innigem Mitgefühl bewegt , drückte
Frederik die Hand des Veteranen , der, von einer heiteren
Vorstellung ergriffen , mit Wärme fortfuhr : Nur auf Euch,
mein wackerer junger Freund , den ich erst achten und dann
lieben lernte , ruht meine einzige Hoffnung einer minder-
trüben Zukunft . In Eurer Nahe , unter Eurem freund¬
lichen Zuspruch vergaß ich schon das Leiten so mancher
bösen Stunde ; erlaubt , daß ich auch künftig um Euch sey,
und tragt mit Geduld die Launen eines Greisen , der viel¬
leicht nur wenige Tage noch zu leben hat!

Auf das Tiefste gerührt , versuchte Frederik einige
Worte der Entgegnung ; doch schnell faßte er sich und
wischte eine Thräne aus seinem Auge. Sie standen an
dem Ziele ihrer Wanderung . Der Wirth begrüßte mit
unverholener Freude den jungen Mann und geleitete ihn
hinauf zu dem Zimmer , in welchem sich die von diesem
gesandten Fremden befanden . Doch es war verschlossen;
erst nach mehrmaligem Klopfen steckte die Negerin schüch¬
tern den Kopf durch die Thür , die sie jedoch weit auf-
machte , als sie die Einlaß Begehrenden erkannte . Beide
Männer traten ein , und mit raschen Schritten eilte Frc-
derik zu einem Sopha im Hintergründe deS Zimmers.

Ein junges , blühendes Weib saß hier , einen schla¬
fenden Knaben auf dem Schooße haltend , in reizender
Verwirrung Ein Oberrock lag ausgezogcn vor ihr auf
der Lehne eines Stuhles , und ihr weißes Nachthäubchen
flach seltsam gegen die farbige Weste und die gestreiften
Hosen ab , welche ihre Kleidung ausmackttn . Ihre
Züge waren regelmäßig und angenehm ; die dunkele Fär¬
bung ihrer Haut vermochte der Lieblichkeit ihres sanft ge¬
rundeten Antlitzes keinen Eintrag zu thun , und über die
ganze schlanke und doch zugleich füllrciche Gestalt hatten
die Grazien den Zauber einer hinreißenden Anmuth aus-
gegosscn. Als sie den Eiutretenden erkannte , legte sie
schnell den Knaben auf die Kissen des Sophas und flog
mit einem unterdrückten Schrei der Freude in Frederiks
geöffnete Arme . Ach, Frederik ! sagte sie hastig und deu-
dete mit verlegener Miene auf ihre Kleidung , ich vergehe
beinahe vor Angfl in dem ungewohnten Anzüge ' Nur noch
wenige Tage , Maria , vielleicht nur noch bis morgen be¬
halte diese Verkleidung , die Dich vor jedem Späherauge
schützt, und nöthig ist zu unserm Glücke , entgegncte der
junge Mann mit freundlichem Tröste , bald sollst Du auch
vor der Welt für das gelten , was Du geworden bist durch

''
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die Wahl meines Herzens ? Mag auch geschehen , was da
wolle , ich werde keinen Augenblick wanken in Erfüllung
de» Pflichten , die ich übernahm . Als ich Dir , Du En¬
gel in Sanftmuth und Güte , Treue schwur an heiliger
Stätte , sieh, Maria , dies gelobe ich Dir hiermit auf » Neue
bei unserer Liebe und bei dem Haupte unseres Kindes!
Gute Nacht , Maria , sehre er dann hinzu und beugte sich
hernieder , um den schlafenden Knaben zu küssen ; morgen
bringe ich unser Schicksal zur Entscheidung ; bis dahin sey
getrost , ich hoffe , es soll Alles gut gehen ! Auf morgen
denn , guteNacht , mein Frederik ! lispelte Maria mit heißem
Kusse und reichte dann dem Major freundlich die Hand,
der , ein stummer Zeuge , an der Thür stehen geblieben
war . Beide Männer verließen das Zimmer und den
Gasthof und nahmen den Rückweg zum Hafen.

(Die Fortsetzung folgt .)

Beförderung dcS Graswnchfes durch Bede¬
ckung im Winter.

Das Ausbreiten des Flachses auf Wiesen oder Kop¬
peln befördert den Graswuchs ; dieselbe Erscheinung zeigt
sich im Frühjahre auf den Weidekoppeln unter dem zum
Dichtmachen abgeladenen Buschwerke . Man schreibt diese

Wirkung mehr dem Schutze und der Wärme zu , als ei¬
ner etwaigen Düngung durch Auslaugung , und begrün¬
det darauf den Vorschlag , dem Klee und den Weidekop¬
peln einen solchen Schutz zuzuwenden , indem man sie mit
Kartoffelkraut , und in strohreichen Jahren mit dem ersten
frischen Herbst - und Winterdünger belegt , von welch letz-
terem das im Frühfahre zusammcngeharkte Ttroh aufs Neue
zur Streue benützt werden könnte . Auch die Quecken sind
schon häufig auf diese Art mit Nutzen angewendet worden.

A rra g
1. 2. 3 . 4. 5.

In dem viel gepriesnen Lande,
Dort im Süden herrschte ich.
Furchtbar groß, doch schon am Rande
Fand der zweite Cäsar sich.

Boll von Gransamkeit, von Tücken,
Oed und leer von Mitgefühl,
Fand ich einzig mein Entzücken,
Wenn des Bürgerbluts floß viel.
Drum Tyrann werd ich geheißen
Auch noch in der spätsten Zeit,
Und an meine Seite weisen

Dort am Strande jenes Flusses,
Der euch meinen Namen nennt.
Wölbte sich der Thron des Fluches,Tobte wild das Satanskind.

t . 3. 2. 4 . 5.
Da , in diese Stadt hin wallen
Jährlich viele Tausende:
Dort , dort zeigt man ihnen allen
Die bekannt' Reliquie.

Einem Hirten jener Seelen
Isis gelungen, neulich dort
Sie zu finden. Ach ! jetzt wählenWird man Den , der Arglist streut. Sie die Stadt zum Wallfahrtsort!

Auflösung des Räthsels in Nro . 89 . : Kaiserkrone.

Kameralamt Altenftaig.
A l te  n sta ig.

Lieferung der Gefallfrüchte.
Da die höhere Behörde angeordnet

hat , daß heuer sämmtliche Gefallfrüchte
zu Kasten gebracht werden sollen , so
haben dieß die Schultheißenamtcr den
LieferungspflicbLigen mit dem Aussigen
zu eröffnen , daß etwaige Gesuche der¬
selben , ihre Früchte in Geld bezahlen zu
dürfen , zurückgewieseu werden müßten.

Den 19 . November 1845.
Kömgl . Kameralamt.

Altenstaig Stadt.
Hvlzverkanf.

Aus hiesigen Stadtwaldnngen wird
am Montag dem 8 . künftigen Monats,

Vormittags 10 Uhr,

auf dem hiesigen Rathhause folgendes
Holzmatcrial ^ gegen billige Bedingungen
im Aufstreich verkauft:

1) In dem Abtriebsschlag Enzwald:
127 Stücke Langholz vom 4 Oger

aufwärts bis zum 70ger,
130 Stücke Klötze;

2 ) Scheidholz im Haagwald und
Priemen:

40 Stämme Langholz vom 30ger
bis zum 80ger,

126 Stücke Klötze,
43 '/i Klftr . tannene Scheiter,
14 '/ « „ „ Prügel.

Langholz und Klötze sind von ganz
schöner Qualität und meistens zum Ver¬
stößen gut gelegen.

Der Gtadtwald - Jnspektor Hommel
dahier und der Stadtwaldschütz Leh¬

mann  zu Fünfbronn find angewiesen,
den Kaufsliebhabern nähere Auskunft
zu geben.

Den 18 . Nov . 1845.

Stadtschultheißenamt.
Speidel.

Erzgrube,
Oberamts Freudenstadt.

Liegenschafts - Verkauf.
Am nächsten Montag dem 24 . d. M»

Nachmittags,
findet der letzte Ver-

,kauf von der hie¬
sigen Bärenwirth-
'schaft statt,  wozu

ne Liebhaber eingeladen werden.
Den 20 . Nov . 1845.

Aus Auftrag -:
Weimer.

Frnchtpreife.
Frucht¬

gattung.
Altenstaig,

den 19 , Novbr . 1845,
per Scheffel.

Freudenstadt,
den 15 . Novbr . 1845,

per Scheffel.
den

Tübingen,
14 . Novbr . 1845,
per Scheffel.

den
Calw,

15 . Novbr . 1845,
per Scheffel.

si- kr. fl- kr. fl- kr. fl- kr. fl- kr. fl. kr. fl- kr. fl- kr. fl. kr. fl. kr. fl- kr. fl- kr.Dinkel , alt. — 9 20 8 22 7 40 — _„ neuer 8 36 8 — 7 30 — — — — — — — — — — -. _ 8 15 7 57 7 30Kernen . 20 — 19 15 — — 20 48 20 32 19 44 20 24 — _ _ 19 40 18 59 18 30Roggen . 10 48 — — — — _ — _ _ —
Gersten . 14 — 13 — — — 14 — 13 30 — — 12 48 — — —» _ 13 36 13 4Haber . 5 30 5 — — — 5 40 5 30 2 20 5 42 5 16 5 _ 2 30 4 59 4 42Müblfrucht —
Bohnen . 16 — — — — — — — — — — — 14 40 — — _ 16 14 56Wicken . — — — — — — — — — — — _ _ — _ _ — 6 24 _ _ —Erbsen . — — -- — — — — — — — — _ 19 44 — — — 17 12 — _Linsen . 16 - 19 36 — —

Brvd - L5 Fleischpreise.
In Altenstaig:

4P .Kernenbr .16kr.
WeckSL . 2Q . 1 „
Ochsenfleisch — „
Rindfleisch . — „

.Kalbfleisch . — „
kSchwfl .abgez.— „

„ unabgez .— „
In Freudenstadt:

4P .Kernenbr. 17kr.
.Weck 4L. 2Q . 1„
Ochsenffeisch g „
Rindfleisch . 7 „
Kalbfleisch 5„
Schwfl . abgez. 9 „

. unabgez. 10,,

In Tübingen:
4P .Kernenbr.17kv.
Weckö L. - O . 1 „
Ochsenffeisch 9„
Rindfleisch . 7 „
Kalbfleisch . . 6 „
Schwfl .abgez. 8»

„ unabgez, , S.
In Calw:

4P .Kernenbr.17kr.
Weck 4L. 3O . 1 .
Ochscnfleisch 9«
Rindfleisch . . 7 „
Kalbfleisch . . 6 „
Schwfl .abgez. 8 „

„ nnabgez . S «RedakteurF. W. Bischer . — Druck und Verlag der Bischer 'schen Buchdruckerei.
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